
Münchehagen: Experten sind über 
Dioxingefahr auch weiterhin uneinig 
Gutacher halten Grenzwerte grundsätzlich für problematisch 

Ini L~cum. Die Frage, wel­
che Gestft'ldheitsgefahren von 
der stillgelegten SonderrnUllde­
ponie in MUnchehagen (Land­
kreis Nienburg) ausgehen, bleibt 
vorerst weiter ungekliirt. Eine 
Experten-Anhörung des MUn­
chehagen-Ausschusses am 
Dienstag in Loccum konnte 
auch nicht abschließend kliiren, 
ob die Giftspuren, die bisher von 
niedersächsischen Bodenfor­
schern in Wald, Wiesen und 
Äckern rund um die Deponie 
nachgewiesen wurden, bereits 
bedrohlich sind.· Vielmehr 
wurde deutlich, wie wenig gesi­
cherte Erkenntnisse es sowohl 
über die Langzeitwirkung von 

Dioxinen und den zahlreichen 
anderen Chemiegiften in der 
Deponie als auch Uber mögliche 
Grenzwerte gibt, unterhalb der 
keine Gefahr besteht. 

Der MUnchener Toxikologe 
Max Daunderer und seine Kolle­
gen von der Universitä.t Kiel, 
Otmar Wassermann und Carsten 
Ahlsen-Hinrichs, halten Grenz­
werte aus medizinischer Sicht 
grundsiitzlich für problematisch. 
Angesichts des inzwischen be­
kannten Dioxinwertes in der 
Muttermilch mUsse jede weitere 
Belastung vermieden werden. 
Wassermann riet zudem im Hin­
blick auf politische Entschei­
dungen uber Sicherungsmaß-
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nahmen an der Deponie stets 
zum "vorsichtigsten Weg". 

Eine umfassende "epidemiolo­
gische Untersuchung" der MUn­
chehagener Bevölkerung regte 
Daunderer an, der auch nach 
den Giftkatastrophen in Seveso 
und Bophai zu Rate gezogen 
worden war.Seiner Ansicht nach 
reichen die bisherigen Untersu­
chungen in Münchehagen zum 
Beispiel bei nur wenigen Tieren 
und in einigen Milchproben bei 
weitem nicht fUr fundierte Aus­
sagen aus. Außerdem lagen den 
geladenen Experten nur ein Teil 
der bisher vorhandenen Meßda­
ten vor, was fUr erheblichen Un­
mut im Ausschuß sorgte. 


